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©ber als fie glüdlid) in bent ©tenfcfeenhaufen roaren, ber bort
braufeett ftanb, liefe er fie los. Gr batte fie oft genug gefehen,

um 3u roiffen, bafe, toenn fie nur in ber Stäbe ber Gefangenen
ftefeen burfte, fie nidjt oerfudfen mürbe, burd)3ubrennen; unb

menn ber ©mtmann ihr einen Serroeis 3U erteilen roünfdjte,
mürbe fie ïeidjt 3U finben fein.

©her mer batte benn iefet überhaupt 3eit, an ©tarit,
Grits Dodjter, 3U benïen? Der tropft unb ber 3üfter
rnaren oorgetreten unb batten fid) mitten auf bem ©lafee

aufgeteilt. 23eibe nahmen ben £ut nom 5topfe, unb ber

Stüfter ftimmte einen ©faim an unb begann 3u fingen. Unb
als bie, bie aufeerbalb ber Solbatenïette ftanben, ben ©faim
hörten, ba hämmerte es ihnen auf, bafe etroas ©rofees unb

©ebeutfames gefdjehctt follte, bas ©ebeutfamfte, mas fie ie

miterlebt hatten: eine ©nrufung ber allmächtigen, allmife
fenben ©ottheit, um ihren ©Sillen 3u ertunben.

©od) anbäd)tiger mürben bie ©tenfdjen, als ber tropft
fprad). Gr betete 311 Ghriftus, ©ottes Sohn, ber felbft ein=

mal oor bem ©id)terftuf)I bes Pilatus geftanben hatte,
fid) biefer ©ngetlagten 3U erbarmen, auf bafe ihnen tein
ungerechtes Urteil rourbe. Gr bat ihn aud), fid) ber Stifter
311 erbarmen, fo bafe fic feinen Unfchulbigen 3um Dobe oer=

urteilen mufeten.

3um Sd)Iufe bat er ihn, fid) ber ©emeinbe su erbarmen,
fo bafe fie nicht 3euge eines grofeen Unredjtes rourbe, rote

einftmals bie Suben auf ©olgatha.
Sie hörten alle bem tropft mit entblöfeten Stopfen 3U.

Sie badjten nicht mehr ihre armen irbifdjen ©ebanten. Sie
maren in gcui3 anberer ©emütsoerfaffung. Gs biintte ihnen,
bafe er ffiott felbft herniebcrrief, fie fühlten feine ©egenroart.

(gortfefeung folgt.)

Abend am Ceresio.
,,©tonbbegIän3te 3aubernad)t, bie ben Sinn gefangen

hält —", ein ©totto, bas bie romantifdje Stimmung einer
Deffiner=SoIImonbnad)t treffenb miebergibt. ©3er je eine
erlebt hat, roirb ficher in ber Grinnerung gerne 311 ihr 3urüd=
fehren.

St od) fifeeit mir auf ber heimeligen Seeterraffe braufeen
iit San Domenico unb marten bas Grfcheinen bes ©tonbes
ab. Gr mirb bem ©benb erft bas richtige ginale oerleihen,
ba er heute als uolle Seucfete über bem bemalbeten S>öl)en=
311g brüben am italienifdjen Ufer emporfteigen mirb. 3n
bem bie ©erraffe überrantenben grünen ©Iätterbad) ber ©e=-

ben brennen bie farbigen Sämpdjen, blau unb rot, bie
Sarben bes Deffitts: blau ber fonnige Gimmel unb rot ber
feurige ©3ein! Später, menn ber gute SStonb fein helles
£id)t fpenben roirb, mirb ber ©3irt oorforglid) bie
Säntpdjett auslüften. — ©tajeftätifd) fteigt iefet bie filberne
Stugel über ben bunflen SStauIbeerbaumhängen auf. Gin
fd)iuel3enber Dango ertönt, unb über ber tieinen ©erraffe
am See liegt ein gefeeimnisoolles Sluibum. Die 3ahlreid)en
tait3enben ©ärd)eu halten fiel) nicht gaii3 ftrifte an bie omi=
uöfe ©uffd)rift auf ber fd)roar3en Dafel: „Stüffen oerboten",
bie ber mifeige ©apa ©ut in fdjalîhafter Saune in ©tonb=
fcheinnäd)ten au bie ©lauer hängt.

©litten in bie glifeernbe ©ahn, bie bas ©tonblidjt auf
bas ©3affer legt, fährt iefet unfer Schiffchen lautlos hinaus
in ben See. ©3ie flüffiges Silber tropft es oon ben ©uber=
blättern, unb auf unfern ©efidjtern liegt ein heller Schein,
lieber uns funteln uu3äl)Iige Sterne, unb ebenfo un3äl)Iige
Sid)tlein bilben bie elettrifdje llferbeleuchtung bes Quais,

bie fid) roie ein Diabem im ©elode einer fdfönen grau ben
Konturen bes ©eftabes anfehmiegt. garbige ©lühbirncfeen
3iehen fid) an ber gaffabe bes monumentalen Stabthaufes
hin, einselne Rotels finb in Sichterfluten getaudjt unb fpie=
geln fid) eitel im ruhigen See.

©n ber glanle bes fteil aus bent ©Saffer aufragenben
2Bahr3eid)ens ber Stabt, bes ©tonte San Saloatore, glifeert
ein ©erlenbanb. Gs ift ber beleuchtete 3ahnige ©3eg bes

©ergbähnchens, beffen rote ©Sägeldjen täglich unermüblid)
ben ©ipfel bes ©erges erïlimmen. Sein ©aefebar, ber SJtonte

©rè, trägt ben gleichen Sdjmud; 3ubem blinft oon feinem
©ipfel ein leuchtenbes 3reu3 hell in bie ©ad)t hinaus.

Ulm §ange lehnt bas tnalerifche Äirchlein oon Gaftag»
nola, hell angeleuchtet unb roeithin fid)tbar. ©egenüber bie

Sichter ber beiben Oertd)en Gaprino unb Gaoallino, 3tnei

abenblidje 3iele oieler Dansluftigen aus Stabt unb Um»
gebung. ©Seiter rechts funtt bie feftlich illuminierte italienifdje
Gntlaoe oott Gampione ihre ©ationalfarben über ben See.

Doch oben grüfet ber ©tonte ©enerofo mit Sid)tgefun!el
feine ©erounberer. Sluf ber italienifchen Seefeite taften bie
Harten Strahlen bes 3olIboot=Sd)einroerfers bie bunllett
Ufer ab. Ob fid) Schmuggler ausgerechnet ©ollmonbnäcfete
3ur Ausübung ihres gefährlidfen ©erufes roählen?

Sangfam brehen mir bei unb nehmen roieber Rurs auf
unferen ©usgangspuntt. ©on achtern nähern fid) bie flinleit
©totorboote aus Gaprino, beren grüne SteuerborbIid)tIein
roie 3rrlid)ter über bem ©3affer tan3en. gröbliches Gad)en

bringt 3U uns herüber, oon irgenbrooher trägt ber ©3inb bie

Rlänge einer i>anborgel an unfer Ohr. ©3ie mir an ber

©ootstreppe ber ©erraffe anlegen, fdjmettert bas Orchefter
gerabe ben ©bfchiebsmarfd), roas aber nicht unbebingt ans

©bfchiebnebmen mahnen foil; benn brinnen ftöbert ein geriero
gaft am ©abio bereits Dan3mufit auf. Drofebem ftreben mir

altgemad) ben heimatlichen ©enaten 3U, mährenb bie safeh

reichen, enguntfdjlungenen Siebespärchen, an laufdjigen ©Iäfe=

d)en oor all3u neugierigen Sliden oerborgen, meiterhin ben

3auber einer füblichen ©acht in oollen 3ügen geniefeen.
H. St.

Carrara, der weiße Marmorstrand.
©eoor mir uns Garrara unb feinem roeltberühmten

©tarmor mibmen, roollen mir eine SBeile bie Sanbfdjaft
berounbern. 3unäd)ft bas ©teer, bas „Mare Ligure". Diefe

unenblid) fdjeinenbe gläche lebenbigen, ununterbrod>en fchau®

telnben, grünen ©Saffers, bie fid) bort mit bem roeife=blauen

Gimmel, bort mit ber bogigen Rüfte in einmaliger Schönheit
oermählt. Die fich türmenben, fdfäumenben ©Sogen prallen
bauernb in rhüthmifcher ©emegung gegen bas geftlanb, um

fid) harmlos unb gefügig roortroörtlid) im Sanbe bes tilometer-
langen Straubes 3u oerlaufen. ©Senige Schritte meiter be-

ginnt im Sommer bas phantaftifdje garbenfpiel ber unüber*

fehbaren Rette oon Stranbtabinen, ©oten unb Segeln, bie

bem Schaufpiel ber oergeblid) gegen fie antämpfenben ©Sellen

fröhlich 3ufd)auen, ber ©ürtel ber „stabilimenti di bagni"
mit feinen Umfleiberäumen unb Grfrifchungsftationen,

_

ber

fid) im ©ogen oon Sioonto bis ©tentone hiesieht, ©n biejen

©ürtel reiht fid) bas enblofe ©anb ber oon einem fdjirro

tuemben Ornament oon gontätien, mit bem ©Sinbe fpie-

lenben ©almen, ©tagnolien» unb ©ofenfträuchern umfäumten

©romenabenmege, über bie ©utos, ©utobuffe unb Straffen-

bahnen, mit ©Sinb unb ©Sogen um bie ©Seite lärmenb, ba-

hineilen, hotels, ©enfionen, Säben, ftille, ariftotratifefee

Sanbhäufer ftellen bie oornehme golie. ©ber bas ift nod)

nicht altes. Dahinter, jenfeits oon biefem ©3all repräfem

tatioer ©ebäube 3iel)t fid) ein mieber enblofer ©Salbgürtel

hin: „la pineta". Die tuppelförtnigen, bid)t mit ©abeln be*

fefeten Rronen feiner ©äume bieten erfrifd)enbe .Rühle
belebenben Dufi. ©uefe hier fdfimmern unier ©äunten unb
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Aber als sie glücklich in dem Menschenhaufen waren, der dort
draußen stand, lies; er sie los. Er hatte sie oft genug gesehen,

um zu wissen, daß, wenn sie nur in der Nähe der Gefangenen
stehen durfte, sie nicht versuchen würde, durchzubrennen; und

wenn der Amtmann ihr einen Verweis zu erteilen wünschte,

würde sie leicht zu finden sein.

Aber wer hatte denn jetzt überhaupt Zeit, an Marit,
Eriks Tochter, zu denken? Der Propst und der Küster
waren vorgetreten und hatten sich mitten auf dem Platze
aufgestellt. Beide nahmen den Hut vom Kopfe, und der

Küster stimmte einen Psalm an und begann zu singen. Und
als die, die außerhalb der Soldatenkette standen, den Psalm
hörten, da dämmerte es ihnen auf, daß etwas Großes und

Bedeutsames geschehen sollte, das Bedeutsamste, was sie je

miterlebt hatten: eine Anrufung der allmächtigen, allwis-
senden Gottheit, um ihren Willen zu erkunden.

Noch andächtiger wurden die Menschen, als der Propst
sprach. Er betete zu Christus, Gottes Sohn, der selbst ein-

mal vor dem Richterstuhl des Pilatus gestanden hatte,
sich dieser Angeklagten zu erbarmen, auf daß ihnen kein

ungerechtes Urteil wurde. Er bat ihn auch, sich der Nichter

zu erbarmen, so daß sie keinen Unschuldigen zum Tode ver-
urteilen mußten.

Zum Schluß bat er ihn. sich der Gemeinde zu erbarmen,
so daß sie nicht Zeuge eines großen Unrechtes wurde, wie

einstmals die Juden auf Golgatha.
Sie hörten alle dem Propst mit entblößten Köpfen zu.

Sie dachten nicht mehr ihre armen irdischen Gedanken. Sie
waren in ganz anderer Gemütsverfassung. Es dünkte ihnen,
daß er Gott selbst herniederrief, sie fühlten seine Gegenwart.

(Fortsetzung folgt.)

am lüeresio.
..Mondbeglänzte Zaubernacht, die den Sinn gefangen

hält —ein Motto, das die romantische Stimmung einer
Tessiner-Vollmondnacht treffend wiedergibt. Wer je eine
erlebt hat. wird sicher in der Erinnerung gerne zu ihr zurück-
kehren.

Noch sitzen wir auf der heimeligen Seeterrasse draußen
in San Domenico und warten das Erscheinen des Mondes
ab. Er wird dein Abend erst das richtige Finale verleihen,
da er heute als volle Leuchte über dem bewaldeten Höhen-
zug drüben am italienischen Ufer emporsteigen wird. In
dem die Terrasse überrankenden grünen Blätterdach der Re-
ben brennen die farbigen Lämpchen, blau und rot, die
Farben des Tessins: blau der sonnige Himmel und rot der
feurige Wein! Später, wenn der gute Mond sein Helles
Licht spenden wird, wird der Wirt vorsorglich die
Lämpchen auslöschen. — Majestätisch steigt jetzt die silberne
Kugel über den dunklen Maulbeerbaumhängen auf. Ein
schmelzender Tango ertönt, und über der kleinen Terrasse
am See liegt ein geheimnisvolles Fluidum. Die zahlreichen
tanzenden Pärchen halten sich nicht ganz strikte an die omi-
nöse Aufschrift auf der schwarzen Tafel: „Küssen verboten",
die der witzige Papa Gut in schalkhafter Laune in Mond-
scheinnächten an die Mauer hängt.

Mitten in die glitzernde Bahn, die das Mondlicht auf
das Wasser legt, fährt jetzt unser Schiffchen lautlos hinaus
in den See. Wie flüssiges Silber tropft es von den Ruder-
blättern, und auf unsern Gesichtern liegt ein Heller Schein,
lleber uns funkeln unzählige Sterne, und ebenso unzählige
Lichtlein bilden die elektrische Uferbeleuchtung des Quais,

die sich wie ein Diadem im Gelocke einer schönen Frau den
Konturen des Gestades anschmiegt. Farbige Glühbirnchen
ziehen sich an der Fassade des monumentalen Stadthauses
hin, einzelne Hotels sind in Lichterfluten getaucht und spie-
geln sich eitel im ruhigen See.

An der Flanke des steil aus dem Wasser aufragenden
Wahrzeichens der Stadt, des Monte San Salvatore, glitzert
ein Perlenband. Es ist der beleuchtete zahnige Weg des

Bergbähnchens, dessen rote Wägelchen täglich unermüdlich
den Gipfel des Berges erklimmen. Sein Nachbar, der Monte
Brö, trägt den gleichen Schmuck; zudem blinkt von seinem

Gipfel ein leuchtendes Kreuz hell in die Nacht hinaus.
Am Hange lehnt das malerische Kirchlein von Castag-

nola, hell angeleuchtet und weithin sichtbar. Gegenüber die

Lichter der beiden Oertchen Caprino und Cavallino, zwei
abendliche Ziele vieler Tanzlustigen aus Stadt und Um-
gebung. Weiter rechts funkt die festlich illuminierte italienische
Enklave von Campione ihre Nationalfarben über den See.

Hoch oben grüßt der Monte Eeneroso mit Lichtgefunkel
seine Bewunderer. Auf der italienischen Seeseite tasten die

starken Strahlen des Zollboot-Scheinwerfers die dunklen

Ufer ab. Ob sich Schmuggler ausgerechnet Bollmondnächte
zur Ausübung ihres gefährlichen Berufes wählen?

Langsam drehen wir bei und nehmen wieder Kurs auf
unseren Ausgangspunkt. Von achtern nähern sich die flinken
Motorboote aus Caprino. deren grüne Steuerbordlichtlein
wie Irrlichter über dem Wasser tanzen. Fröhliches Lachen

dringt zu uns herüber, von irgendwoher trägt der Wind die

Klänge einer Handorgel an unser Ohr. Wie wir an der

Bootstreppe der Terrasse anlegen, schmettert das Orchester
gerade den Abschiedsmarsch, was aber nicht unbedingt ans

Abschiednehmen mahnen soll; denn drinnen stöbert ein Ferien-
gast am Radio bereits Tanzmusik auf. Trotzdem streben wir
allgemach den heimatlichen Penaten zu, während die zahl-

reichen, engumschlungenen Liebespärchen, an lauschigen Platz-
chen vor allzu neugierigen Blicken verborgen, weiterhin den

Zauber einer südlichen Nacht in vollen Zügen genießen.
N.St.

Larrara, 6er Meike Narmorstranà.
Bevor wir uns Carrara und seinem weltberühmten

Marmor widmen, wollen wir eine Weile die Landschaft
bewundern. Zunächst das Meer, das ,Mnre Ligure". Diese

unendlich scheinende Fläche lebendigen, ununterbrochen schau-

kelnden, grünen Wassers, die sich dort mit dem weiß-blauen
Himmel, dort mit der bogigen Küste in einmaliger Schönheit
vermählt. Die sich türmenden, schäumenden Wogen prallen
dauernd in rhythmischer Bewegung gegen das Festland, um

sich harmlos und gefügig wortwörtlich im Sande des kilometer-
langen Strandes zu verlaufen. Wenige Schritte weiter be-

ginnt im Sommer das phantastische Farbenspiel der unüber-
sehbaren Kette von Strandkabinen, Boten und Segeln, die

dem Schauspiel der vergeblich gegen sie ankämpfenden Wellen

fröhlich zuschauen, der Gürtel der „stnbilimenti rli bsAw"
mit seinen Umkleideräumen und Erfrischungsstationen, der

sich im Bogen von Livorno bis Mentone hiezieht. An diesen

Gürtel reiht sich das endlose Band der von einem schim-

mernden Ornament von Fontänen, mit dem Winde spie-

lenden Palmen, Magnolien- und Rosensträuchern umsäumten

Promenadenwege, über die Autos, Autobusse und Straßen-

bahnen, mit Wind und Wogen um die Wette lärmend, da-

hineilen. Hotels, Pensionen, Läden, stille, aristokratische

Landhäuser stellen die vornehme Folie. Aber das ist noch

nicht alles. Dahinter, jenseits von diesem Wall repräsen-

tativer Gebäude zieht sich ein wieder endloser Waldgürtel
hin: „>a innern". Die kuppeiförmigen, dicht mit Nadeln be-

setzten Kronen seiner Bäume bieten erfrischende Kühle und

belebenden Duft. Auch hier schimmern unter Bäumen unv
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